
 

 

Freude 
 

 

Freude, Fröhlichkeit, Vergnügen und Glück 
 

„Der (salesianische) Mitarbeiter bemüht sich um eine tiefe, ausgeglichene Freude 

und gibt sie weiter, um zu bezeugen, dass der Herr ihn allezeit mit seiner Liebe 

begleitet: ‚Dienen wir dem Herrn in heiliger Freude‘.“
1
 Der Mitarbeiter, sollte er 

obligatorisch ein guter Kerl sein, ein „Spaßvogel“, derjenige, „der immer ein Wort 

zum Lachen bereit hat“? 

 

Versuchen wir, die Unschärfe in der Interpretation eines, seit Franz von Sales 

selbst, in der salesianischen Spiritualität häufigen Wortes zu verlassen. Gewisse 

sprachliche Unklarheiten sind nicht ohne Wirkungen auf das geistliche Leben. 

Man findet im Laufe des Artikels eines salesianischen Autors, über „Glauben und 

Glück“ die Beobachtung: „Die moderne Welt bietet unseren Jugendlichen viele 

Vergnügungen und Unterhaltungen an, aber wenig Freude. Der Erzieher kann es 

in seinem erzieherischen Wirken als einen großen Schritt nach vorne schätzen, 

wenn er dem Jugendlichen den Unterschied, der zwischen Vergnügen und Freude 

besteht, begreifen, und noch mehr erproben hat lassen.“
2
 Man sollte hier, wie im-

mer, tatsächlich unterscheiden, um besser zu verstehen. Für uns, in diesem Arti-

kel, wird die Freude grundsätzlich nicht mit Glück, noch mit Fröhlichkeit, noch 

mit Vergnügen, mit denen sie leicht verwechselt wird, gleichbedeutend sein. 

Übereinstimmend mit den Erklärungen der Lexikographen, lässt der Ausdruck 

Freude (gioia, joy, alegria, joie) vorzugsweise an „ein erhebendes begeisterndes 

Gefühl“ denken, „das vom ganzen Bewusstsein verspürt wird“, ein Empfinden, 

das am Anfang „einer angenehmen und tiefgehenden Emotion“ steht.
3
 Unterstrei-

chen wir das Attribut tiefgehend. So verstanden, unterscheidet sich die Freude 

vom Vergnügen. „Es gibt ein Vergnügen der Sinne (...), aber es vermöchte sich 

nicht in richtige Freude verwandeln, wenn sich daran nicht eine Art ‚Entzücken‘, 

eine zentrale Befriedigung des Menschen anschließen würde.“
4
 Sie hat nicht den-

selben Charakter an Fülle und an Dauer wie das Glück, das der Seligkeit angegli-

chen ist, welche der Zustand eines völlig zufriedengestellten Bewusstseins ist. 

Was die Fröhlichkeit angeht, so sieht man darin allgemein ein erstes angenehmes 

Stadium des Daseins, während die Freude ein durchdringenderes Gefühl ist. 

 

„Gott ist ein Gott der Freude“, wagte der heilige Franz von Sales zu schrei-

ben.
5
 Diese Behauptung führt uns dazu, anzuerkennen dass für ihn die wahre 

Freude von Grund auf „ernst und tief“ war. „Freuet euch im Herrn zu jeder Zeit! 

Noch einmal sage ich: Freut euch!“ Nachdem er in einem Brief an die Mutter An-

gélique Arnauld diesen Vers aus dem Brief an die Philipper wiederholt hatte, kün-

digte er dieser Ordensfrau ein Buch an, voll „sehr wichtiger Grundsätze“, dessen 

Inhalt ihn veranlasste, bald zu reagieren. „Wenn es Ihnen scheint, es entferne Sie 

aus der heiligen Fröhlichkeit, die ich Ihnen so stark anrate, so glauben Sie mir, 

dass dies nicht seine Absicht ist, sondern er will nur diese Freude ernst und tief 

werden lassen, wie sie auch sein soll. Und wenn ich ‚ernst‘ sage, so meine ich 
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nicht trübsinnig, gekünstelt, düster, verächtlich oder hochmütig, sondern ich will 

sagen heilig und voll Liebe.“
6
 Empfindsam für all diese Unterscheidungen, wollte 

der soeben zitierte salesianische Geistliche, dass der Erzieher dem Jugendlichen 

hilft, „wahrzunehmen, welch tiefe und heilige Freude man in der lebendigen Bin-

dung zum gekreuzigten und auferstandenen Christus findet, im Dienst, im Ver-

zicht, im Gebet, und im höchsten Grad in der Eucharistie.“
7
 Wem würde es einfal-

len, solch eine ganz persönliche und sehr verborgene Freude mit dem Vergnügen, 

der Lustigkeit oder selbst dem Glück zu verwechseln? 

 

 

Die Freude in den salesianischen Konstitutionen 

 

Man wird den Salesianern und den Don-Bosco-Schwestern nicht vorhalten, die 

Bedeutungen zu vermischen und instinktiv ihren Freuden Züge von Fröhlichkeit 

und ein gutes Maß an Vergnügen hinzuzufügen. Dies war der Fall bei den Mit-

gliedern des „Bündnisses der Fröhlichkeit“ des Gymnasiasten Bosco in Chieri, ein 

Name der diesem sehr gut entsprach, wie er später erklären sollte. Sie waren 

streng angehalten, Bücher zu studieren, Geschichten zu erzählen und Unterhaltun-

gen zu finden, die geeignet waren, „froh zu machen“ (stare allegri). Dagegen soll-

ten sie aus ihren Gesprächen alles, was Schwermut hätte erzeugen können, aus-

schließen.
8
 Wenn sie das Trinom plakatieren: Arbeit, Frömmigkeit und Freude, 

das nach ihrer Meinung ihre Spiritualität zusammenfasst, kommt es den Salesia-

nern nicht in den Sinn, dessen drittes Element aller Fröhlichkeit und jeden Ver-

gnügens zu berauben. Ebenso, wie Don Bosco seine Jugendlichen nach ihrer 

Beichte oder wenn er sie etwas traurig vorfand, mit einem „Sta allegro! (Sei fröh-

lich!) ermutigte. Die „Freude, zu leben“, die im Gegensatz zu einer gewissen 

„Spiritualität des strengen Lebens“ ihre Spiritualität kennzeichnete, kann man sich 

nur angenehm und innerlich befriedigend vorstellen.
9
 Man wird also ihre Gedan-

ken über die Freude, in der eigentlichen Bedeutung dieses Artikels, nur in gut ge-

prüften Texten finden. Ihre Konstitutionen, um Präzision bemüht, wo die Worte 

Freude und fröhlich einen beachtenswerten Platz einnehmen, belehren uns über 

diese schöne salesianische Ansicht.
10

 

 

Das Leben der Don Bosco Schwestern wird von heiliger Freude durchwoben. 

Die Volontarie Don Boscos, die am Tag ihrer Gelübde ihr Leben dem Vater in 

einer Antwort schenken, die zugleich „bewusst, frei und freudig“
11

 ist, verspre-

chen, systematisch eine Freude ganz aus dem Glauben zu pflegen, jene „sich als 

seine Töchter im Sohn fühlen zu dürfen“.
12

 Was die Töchter Mariä, Hilfe der 

Christen betrifft, so beabsichtigen sie, „jeden Augenblick“ ihres Lebens mit Freu-

de auszufüllen: Wir „wandeln jeden Augenblick unseres Lebens in einen frohen 

Lobpreis Gottes um“. So wollen sie auf Erden „die ewigen Güter“ bekunden (Zei-

chen dafür sein), hier folglich verstanden mit ihren unaussprechbaren Freuden.
13

 

 

Nach ihren konstitutionellen Texten, leben die Glieder der beiden Kongrega-

tionen (Salesianer und Don-Bosco-Schwestern) ihr Ordensleben in einem Geist 

der Freude und finden Freude in ihren apostolischen Aktivitäten. „Freude und 

Optimismus“ charakterisieren ihren Geist, bekräftigen die Konstitutionen der Sa-

lesianer in einem Artikel unter diesem Titel. Betrachten wir seine vier Absätze. Im 

Ideal zumindest, ist der Salesianer kein Mensch, der jammert. Weil er voll auf 
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Gott den Vater vertraut, entmutigen ihn die Schwierigkeiten nicht. Die Ermah-

nung Don Boscos: „Nichts soll dich verwirren“ (von der man zudem weiß, dass er 

sie nicht erfunden hat) bleibt ihm ins Gedächtnis geprägt. Der Humanismus des 

heiligen Franz von Sales inspiriert ihn. Er glaubt an die „natürlichen und überna-

türlichen Fähigkeiten des Menschen, ohne dessen Schwächen zu übersehen“. Die 

Welt hat ihre Werte, er berücksichtigt sie und schöpft daraus was ihm gut er-

scheint, vor allem, wenn es der Jugend gefällt. Weil er die Frohe Botschaft des 

Evangeliums verkündet, ist er immer fröhlich (lieto) und verbreitet, wo er sich 

befindet, Freude (questa gioia).
14

 

 

Im Herzen der Salesianer und der Don-Bosco-Schwestern ist die Praxis der 

Evangelischen Räte zumindest idealerweise eine Quelle der Freude. „Das brüder-

liche Klima in der Gemeinschaft“ hilft den Salesianern, „die Ehelosigkeit um des 

Himmelreiches willen in Freude zu leben“.
15

 Mit dem Empfang der kostbaren 

Gabe der Keuschheit um des Himmelreiches willen geben die Don-Bosco-

Schwestern dem Herrn „in Dankbarkeit eine frohe Antwort durch die Hingabe 

(ihrer) ‚Liebeskräfte‘.“
16

 Der „aufrichtige und bereitwillige“ Gehorsam des Sale-

sianers wird „voll Freude und Demut“
17

 geübt. Ebenso erklären die Don-Bosco-

Schwestern: „Wir wollen im Geist des Glaubens, ‚mit heiterem Gemüt und in 

Demut‘ ... Gehorsam leisten.“
18

 Sie fügen hinzu, dass ihre Zustimmung zu den 

Oberinnen „bereitwillig und froh“ erfolgen soll.
19

 „Und wenn ihm das Leben in 

Armut manche Unannehmlichkeit und auch Leid bringt, dann freut (der Salesia-

ner) sich, teilnehmen zu können an der Seligpreisung, die der Herr denen verhei-

ßen hat, die arm sind vor Gott.“
20

 Und ihrerseits bekräftigt die Don-Bosco-

Schwester ihren Willen, gemäß der „Lehre Don Boscos und Mutter Mazarellos“, 

zu „leben, wie es der salesianischen Art entspricht, in Frohsinn, Mäßigung und 

Einfachheit“.
21

 Natürlich erfüllt die Freude in ihren unterschiedlichen Formen das 

ganze salesianische Gebet.
22

 

 

Als Missionare der Freude möchten Salesianer und Don-Bosco-Schwestern, 

überall wohin die Vorsehung sie führt, unter den Menschen Freude verbreiten, wie 

Don Bosco es in seinem ursprünglichen Werk getan hatte. „Für seine Jugendli-

chen war“ das ursprüngliche Oratorium „ein Haus, das sie aufnahm, eine Pfarr-

gemeinde, die die Frohe Botschaft verkündete, eine Schule, die sie fürs Leben 

vorbereitete und (zugleich) ein Spielhof, wo man einander freundschaftlich be-

gegnete und fröhlich war.“
 
Sie verfügen in diesem Modell, so versichern sie, über 

einen „bleibenden Maßstab für die Beurteilung und Erneuerung all (ihrer) Tätig-

keiten und Werke“
23

. Man zeigt sie uns also, wie sie davon träumen, überall 

Gruppen einer fröhlichen Freundschaft zu schaffen. 

 

 

Die „vollkommene Freude“ des Salesianers 
 

In den seelischen und körperlichen Schwierigkeiten bleibt der gute Salesianer, wie 

Andrea Beltrami, der unaufhörlich litt, fröhlich. Einer seiner Vertrauten bezeugte: 

„Wenn man in sein Zimmer eintrat, fand man ihn immer wie in tiefste Meditation 

versunken, aber mit frohem und heiterem Antlitz, wie (er selbst) es oft nachprüfen 

hatte können.“
24

 Die salesianische Freude Beltramis war eine Freude des Herzens. 

„Ein fröhliches Herz macht das Gesicht heiter, Kummer im Herzen bedrückt das 
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Gemüt“, lesen wir im Buch der Sprichwörter (Sprichwörter 15,13 und 17,22
*1

). 

 

Das Evangelium ist eine Einladung zur Freude und einer Erfahrung wahrer 

und tiefer Freude. „Sei gegrüßt (Maria), du Begnadete“
*2

, sprach der Engel der 

Verkündigung (Lk 1,28). Bei seiner an die Apostel gerichteten Abschiedsrede, 

nach dem Johannes-Evangelium, tat Jesus ihnen kund: „Dies habe ich euch ge-

sagt, damit meine Freude in euch ist und damit eure Freude vollkommen wird 

(Joh 15,11). Diese „vollkommene Freude“ ist die innere Freude, welche die ei-

gentlich geistlichen Güter schenken. In dem Maße wie er ein von Gott und für 

Gott geschaffenes geistiges Wesen ist, kann der Mensch tatsächlich keine Ruhe 

finden, und folglich keine „vollkommene Freude“, als nur in der Vereinigung mit 

seinem Schöpfer.
25

 In diesem Fall quillt die Freude, „Frucht des Heiligen Geis-

tes“, mit der Liebe und dem Frieden (Gal 5,22), aus einer, idealer Weise auch und 

immer, heiteren Seele hervor. Die aktive Nächstenliebe des Salesianers und der 

Don-Bosco-Schwester hat in einer glücklichen Harmonie alle Neigungen, Stre-

bungen und Kräfte der Persönlichkeit gesammelt und strukturiert. In ihr strahlt die 

Freude, Frucht und Zeichen, sagte Bergson, eines Menschen, der sich wohl fühlt 

in seiner Haut, und eines gelungenen und fruchtbaren Lebens, weil wunderbaren 

Nutzens.
26
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